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GUTEN TAG!

Bauklotzpuzzle

Platz des himmlischen Friedens – so
nannten Neuruppiner vor 20 Jahren
schon ihren Schulplatz, als bekannt
wurde, dass der mit Steinen aus China

neu gepflastert wordenwar. Steine aus Chi-
na! Liegt ja nahe. Unnötige Transporte ver-
meiden und so.Wer in China heute an das
Massaker auf dem Tian’anmen vor fast ge-
nau 30 Jahren erinnert, landet schnell im
Umerziehungslager. Steine klopfen und so.
Das passt dann irgendwie. Neuruppin nennt
sich neuerdings auch Fair-Trade-Town. In
der „Fontanestadt des gerechtenWelthan-
dels“ ist der „Platz des himmlischen Frie-
dens“ wieder Gesprächsthema (vor allem bei
Facebook), seit eine Baufirma die Steine auf-
genommen und neu verlegt hat. Doch bei
diesem Puzzle fehlten am Ende ein paar Bro-
cken. Nachschub aus China lässt auf sich
warten – die Straße bleibt wochenlang ge-
sperrt. Im Fontanejahr! Ich staune Bauklötze.
So bleibt man imGespräch. Davon könnten
andere Regionen lernen –mit naheliegenden
Importen:Wie wäre es mit Sand aus der Sa-
hara fürs Kyritzer Freibad amUntersee? Oder
Himalaya-Gletscherwasser, um im Sommer
beiWittenberge niedrige Pegel der Elbe aus-
zugleichen? Das Klimawird’s vergelten.

Von Christian Schmettow

„Das Schöne ist Geheimnis, und
Verweigerung ist Widerstand.“

Alina Sprenger parodierte ro-
mantische Fernsehfilme, wäh-
rend Paul Bokowski sich den ku-
riosen Erlebnissen mit seiner Fa-
miliewidmete.AidinHalimi stell-
te als einer, der sich intensiv um
das Lernen des Deutschen be-
mühte, klar: „Ich brauche nicht
Artikel.“ Und: „Soll deutsche
Sprachecool sein,darf sienicht so
viel klugscheißen.“

MichaelBittnergingderFrage
nach, wann es in Stadt und Land
angebracht ist, Passanten auf der
Straße zu grüßen oder darauf zu
verzichten. Und Luise Komma
Klar forderte ein Mitleiden mit
Pollenallergikern.

Rund zwei Stunden lang amü-
sierten sich die Zuhörer prächtig.
Zugleich bekamen sie manch di-
cken Denkbrocken mit auf den

Heimweg. Am Ende spielte es
bestenfalls eine Nebenrolle, wel-
cher der Akteure am besten ab-
geschnitten hatte.

„Es war schon lange mein
Wunsch, sowas hierher zu ho-
len“, erklärt der Geschäftsführer
des Vereins Patent-Papierfabrik
Hohenofen Dietmar Miehlke. Er
sieht den Poetry Slam als Ergän-
zung und Alternative zur klassi-
schen Lesung.

Auch die soll es in Hohenofen
wieder geben. Am Sonnabend,
8. Juni, stellt „Ahne“ ab 20 Uhr
den fünften Band seiner „Zwie-
gespräche mit Gott“ über eben
jenen, die Welt und alles andere
vor.

Info Der Eintritt am 8. Juni kostet
14 Euro. Im Vorverkauf (Telefon:
033970/93 98 84) gibt es die Kar-
ten für 12 Euro.
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Poetisches Kopf-an-Kopf-Rennen
Rund 70 Besucher erlebten den ersten Poetry Slam in der Hohenofener Papierfabrik und hatten mächtig Spaß dabei

Hohenofen. Eine echte Premiere
erlebten die Besucher der
Hohenofener Papierfabrik am
Sonnabend: Das Industriedenk-
mal war Schauplatz des ersten
Poetry Slams der Region. Rund
70 Gäste durften sich dabei aus-
gesprochen gut unterhalten füh-
len – und vielleicht sogar noch et-
was mehr als das.

Den Begriff Poetry Slam er-
klärte Noah Klaus als Moderator
des Abends so: „Das ist aus Ame-
rika herübergeschwappt und be-
zeichnet so einen Poetenwett-
streit.“ Sechs junge Autoren aus
Berlin traten dazu an. Es galten
klare Regeln: eigene Texte, eine
Zeitvorgabe und für das Publi-
kum: Respekt gegenüber dem
Vortragenden. Dafür durften die
Zuhörer per Applaus entschei-

Von Alexander Beckmann

Wusterhausener Grundschüler überbrachten den jungen Erwachsenen Blumen und erste Glückwünsche. FOTOS (2): ALEXANDER BECKMANN

Vom Kind zum Erwachsenen
in einer Feierstunde

Gleich zweimal füllten die diesjährigen Jugendweihefeiern die
Wusterhausener Dossehalle: Die Teilnehmerzahl ist seit Jahren konstant

Schulz riet zur Vorsicht im Internet
und zur Wahrnehmung des Wahl-
rechts: „Wernichtwählengeht, darf
auch nicht meckern.“ Vor allem
wünschte er den jungen Leuten Er-
folg. „Die Welt der Erwachsenen
wartet auf euch. Wir brauchen eu-
renMutundeureKreativität genau-
so wie eurenWiderstand.“

SeitAnfangder 90er Jahre zeich-
net der Kyritzer Verein Ostprignitz
JugendaufehrenamtlicherBasis für
die Jugendweihen in der Region
verantwortlich. Die Teilnehmerzah-
len seien seit Jahren weitgehend
konstant, berichtet Organisatorin
Anja Büchner auf Nachfrage.

Im Vorfeld der Feierstunden
unterbreiten die Veranstalter den
Kindern traditionell Angebote zur
politischenundkulturellenBildung.
In diesem Jahr führten Exkursionen
beispielsweise in den Bundestag
und ins Haus der Wannseekonfe-
renz. Unterstützung gibt es dabei
von der Landeszentrale für politi-
sche Bildung.

Für die Feierstunden sei man
sehrdaran interessiert, dassdieKin-
der sicheinbringen.Dasbeginntbei
Musikwünschen und endet bei den
Dankesworten an Eltern, Familie

Wusterhausen. InzweiFeierstunden
zur Jugendweihewurden amSonn-
abend 120 Mädchen und Jungen,
die Schulen in Neustadt und Kyritz
besuchen, offiziell in den Kreis der
Erwachsenen aufgenommen. Fast
1000 Menschen besuchten die Ver-
anstaltungen in der Wusterhau-
sener Dossehalle.

Erstmals als Festrednermit dabei
war Wusterhausens Bürgermeister
Philipp Schulz. Er bekannte, dass
ihmdie Rede nicht leicht falle. Zwar
könne er sich noch an seine eigene
Jugendweihe am selben Ort erin-
nern, aber nicht an die damalige
Festrede. Das werde den diesjähri-
gen Jugendweiheteilnehmernwohl
auch einmal so gehen.

Trotzdem verwies Schulz die
14-Jährigen auf die mit dem Schritt
ins Erwachsenenleben verbundene
Verantwortung.„Ihr solltet euchbe-
wusst sein, das ihr hart arbeiten
müsst, um eure Ziele zu erreichen.“
Amwichtigstensei jetztdieBildung.
„Manches dabei erscheint auf den
ersten Blick nicht unbedingt sinn-
voll, aber irgendwann kommt der
Moment, in dem es sich auszahlt.“

Von Alexander Beckmann

Wir
versuchen,
immer

interessante
Gastredner zu
bekommen.

Anja Büchner
Verein

Ostprignitz Jugend

und auch Lehrer. „Wir versuchen,
immer interessante Gastredner zu
bekommen“, sagt Anja Büchner.
„NachdenNeuwahlenvomvergan-
genen Jahrwaren das diesmal eben
die Bürgermeister von Wusterhau-
sen und Kyritz.“

Zwar strebe man Abwechslung
an, aber nicht zu viel. Die Eltern ha-
ben eine gewisse Erwartungs-
haltung an die Veranstaltung.
Schließlich hat die Jugendweihe im
Osten Deutschlands eine mehr als
60-jährige Tradition.

Bürgermeister Philipp Schulz betonte
vor allem die Bedeutung einer guten
Bildung.

POLIZEIBERICHT

85 Jahre alter Fahrradfahrer
übersieht ein Auto
Stolpe. Ein 85 Jahre alter Fahrradfahrer wollte
am Freitag gegen 12.45 Uhr die Landstraße bei
Stolpe überqueren. Der Mann kam aus einem
Waldweg und übersah einen von links kommen-
den Skoda. Dessen 50 Jahre alter Fahrer konnte
den Zusammenstoß nicht mehr verhindern. Da-
bei wurde der 85-Jährige leicht verletzt. Ein Ret-
tungswagen brachte ihn ins Klinikum nach Ky-
ritz. Außerdem entstand Sachschaden in Höhe
von etwa 1650 Euro.

Weitere Bilder unter
MAZ-online.de/nachbarn-kyritz

MAZ
online

HALLO NACHBAR

Inzwischen ist Anne Kip-
penhahn nur noch ab und
an in ihrer Heimat zu Gast.
Aufgewachsen in Kyritz
und vor allem in Mechow,
studiert die 22-Jährige
derzeit in Leipzig Medizin.
„Ich bin jetzt im achten
Semester“, sagt sie. Ein

Weilchen wird die Ausbildung also noch dauern.
„Ich könnte mir vorstellen, dann wieder herzu-
kommen“, sagt Anne Kippenhahn. Hausärzte
würden in der Region ja durchaus gebraucht.
Schon zu ihrer Zeit im Gymnasium war Musik
eine Leidenschaft der Mechowerin. Das Hobby
pflegt sie noch immer: „Ich singe in Leipzig im
Medizinerchor.“ Auch die Gitarre kommt noch re-
gelmäßig zum Einsatz. beck

den, wer an demAbend den bes-
ten Auftritt ablieferte.

Die Themen waren genauso
unterschiedlichwiedieHerange-
hensweisen. Josefine Berkholz

beschäftigte sich beispielsweise
ebenso lyrisch wie philosophisch
mit der Gentrifizierung: Alles,
was schön und gut ist, verkaufe
sich irgendwann. Ihr Schluss:

Beim ersten Poetry Slam in der Papierfabrik Hohenofen warben sechs
Autoren um die Gunst der Zuhörer. FOTO: ALEXANDER BECKMANN

Radfahrer stirbt
bei Unfall in Wittenberge
Wittenberge. Ein 74 Jahre alter Fahrradfahrer ist
in der Nacht zu Samstag in Wittenberge bei
einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen.
Der Fahrradfahrer war nach bisherigen Ermitt-
lungen zunächst auf dem Radweg in der Perle-
berger Straße ohne Licht unterwegs. Als ihm
dort eine Baustelle den Fahrradweg versperrte,
musste der Senior auf die Fahrbahn ausweichen.
Als der Fahrradfahrer die Fahrbahn überquerte,
fuhr er vor einen BMW, dessen 32 Jahre alter
Fahrer den Zusammenstoß nicht mehr verhin-
dern konnte. Dieser war so heftig, dass der Rad-
fahrer das Bewusstsein verlor. Wiederbele-
bungsversuche der Rettungskräfte an der Unfall-
stelle blieben erfolglos. Ein Gutachter sicherte
Spuren. Die Kriminalpolizei ermittelt nun zum
genauen Hergang des Unfalls.

Mann auf
Motorrad
verletzt

23-Jähriger kracht mit
Honda auf Honda

Neuruppin. Schwer verletzt hat
sich ein 23 Jahre alter Motorrad-
fahreramSamstagmittag inNeu-
ruppin – laut Polizei aus eigener
Unaufmerksamkeit.

Der junge Mann fuhr gegen
13 Uhr auf einer Honda auf der
Fehrbelliner Straße in Richtung
Innenstadt. An der Ampel vor
dem Krankenhaus bemerkte er
offenbar nicht rechtzeitig, dass
dieAutos vor ihmbremsenmuss-
ten. DasMotorrad krachte in das
HeckdesAutosvor ihm, lautPoli-
zei ebenfalls ein Fahrzeug der
MarkeHonda. DerMotorradfah-
rerstürzteunderlittdabeischwe-
re Verletzungen. Er musste ins
Krankenhaus gebracht werden.

Die 69 Jahre alteAutofahrerin
blieb unverletzt. Der Sachscha-
den beträgt etwa 3000 Euro. Das
Motorradwar nichtmehr fahrbe-
reit. Angehörige des Unfallver-
ursachers bargen die Maschine
vomUnfallort.

Wohnhaus
und Anbau
ausgebrannt
Familie verlor ihr Heim
in Groß Gottschow

Groß Gottschow. Tiefschwarzer
Rauch und meterhohe Flammen
stiegen am Samstag gegen
11 Uhr in der Groß Gottschower
Dorfstraße auf. Ein Einfamilien-
haus mit Anbau brannte. Das
Feuer breitete sich rasend
schnell aus.

Feuerwehrenaus fünfÄmtern
–Plattenburg,GroßPankow,Bad
Wilsnack/Weisen, Karstädt und
Perleberg – kamen zum Einsatz.
Als oberstes Ziel galt es, das
Nachbarhaus zu schützen. Dafür
bauten die Feuerwehrleute eine
Wasserversorgung auf.

Gleichzeitig brachte die
Feuerwehr aus Perleberg ihre
Drehleiter in Stellung, um von
oben zu löschen. Das Wohnhaus
war jedoch nicht mehr zu retten,
es brannte vollständig aus. Ver-
letzt wurde niemand. Die Be-
wohner waren nicht zu Hause.
Ein Übergreifen der Flammen
auf das Nachbarhaus konnten
die Brandschützer verhindern.

Ein Notfallseelsorger küm-
merte sich um die Familie, als sie
zu ihrem abngebrannten Haus
zurückkam. Nun ermittelt die
Polizei zur Brandursache. mjp

ANZEIGE

24. bis 26. Mai 2019
Gut Hesterberg

in Neuruppin-Lichtenberg, täglich 10 bis 18 Uhr

Infos: Tel. 0451 899060
oder www.lebensart-messe.de
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